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Grundlage wurde erst mit dem Reichskonkordat VO  an 1933 un einem diıe Miılıtärseel-
O: betreffenden Breve 1m Jahr 1935 erreicht. Das Reich hatte das Interesse für die
VO iıhm tfinanzıerte Milıtärseelsorge eine esetzliche Regelung erreichen, der deut-
sche Episkopat wollte keine eXemMpTteE Stel ung der Militärgeistlichkeit un:‘ der atıcan
utzte die institutionell ungeklärte Sıtuation der Militärseelsorge ZUFr Durchsetzung
seiner Konkordatspolitik. 1)as Auf un: dieser sehr unterschiedlichen Intentionen
zeıtigt den langjährigen rechtlichen Schwebezustand der katholischen Miılıtärseelsorge
un: deckt überraschend den Umstand auf, da{fß die offene Frage der Milıtärseelsorge
jahrelang das sachliche Kontinuum der Konkordatsverhandlungen WAar. Das Reichskon-
kordat legte die Grundlage tür eıne eEXEMPTE Militärseelsorge, die in FEinzelheiten W1€

der Besetzung des Feldbischofamtes und der Ernennung des Feld eneralvıkars ın
der Folgezeıt och klären Weıt mehr als die Hältte der instruktiven,
methodisch Ww1e inhaltlıch überzeugenden Abhandlung 1Sst dieser institutionsgeschicht-
lıchen Entwicklung gewıdmet. Die ebentalls umfangreichen weıteren Teıle gehen der
Frage nach, w1e die Arbeıitsfelder, Autfgaben 11[1d konkreten Arbeitsbedingungen der
Miliıtärseelsorge un der für S1€e verantwortlichen Personen sıch 1m Ablauf der Jahre
edingt durch politische Restriktionen anderten. Hıer hat die Arbeit ıhr Proprium in
der Aufdeckun der Militärseelsorge als eın den Nationalsozialiısmus irrıtıerender tÖr-
taktor. Sıe WUur eshalb behindert un: bekäm ft und s1ıe Lat dem ıhren 11UT! der
Kirche verpflichteten Dienst 1ın allen Wehrmac tsteılen. Jede Weiterarbeit den AaNSC-
schnıttenen Themenkreisen wiırd auf Güsgen als eiınem die Grundlagen aufdeckendem,
miıt Gewınn benutzendem Standardwerk zurückgreıten mussen.

Bonn Faulenbach

Harry Wassmann, Der ‚Fall Bultmann‘ ın Württemberg (1941=19539; Der
Alpırsbacher Mythologievortrag 1m Spannungsteld VO Kırchenleitung un Unıivyer-
sıtätstheologıe, in: Bausteine Zur Tuüubin Universitätsgeschichte, Folge 4, herausge-
geben VO Volker Schäter (Werkschri ten des Universitätsarchivs Tübingen, hrsg.
VO'  — Schäfer, Reihe Quellen un! Studıien, Heftt 14) 1989, 137—177
Be1 dem hier anzuzeigenden Beitrag handelt sıch eine wissenschatftliche Haus-

arbeit F theologischen Examen. Der Vertasser stellt im wesentlichen den außeren
Gang der Diıskussion ber Bultmanns Entymthologisierungspro Lannn dar, angefangen
mıiıt dem Vortrag elbst, den Bultmann 1941 iın Alpırs ach Vor der 940 VO  }

Theologen der Bekennenden Kirche gegründeten Gesellschaft für Evangelische Theo-
logie gehalten hat, bis hin der Denkschritt der Evangelisch- Theologischen Fakultät
der Universıität Tübingen ‚Für un! wiıider die Theologie Bultmanns‘ VO  «} 19572 Er
benutzt außer den bekannten Intormationen Akten 4auUus den Archiıven der Akademıe
Ba Boll, der Württember ischen Landeskirche ın Stuttgart, der Tübinger Fakultät und
VOT allem aUus dem Nachla Bultmanns 1m Universitätsarchiv Tübingen. Daneben hat
uch lebende Zeıtzeugen WwW1e Gerhard Ebeling un! Manftftfred Mezger befragt. Er zıtilert
Hei(ß; Dadurch gewinnt nıcht Nur eıne wichtige Etappe der NCUETEN Kirchen- und
heo ogjiegeschichte eın geschlossenes Profil, sondern INan stöft uch auf manches
bisher unbekanntes Material un! auf lebendige Detauıils der Auseinandersetzung.

Natürlich iıst die Arbeıt ausbaufähig, un! 1st wünschen, dafß der Vertasser sıch
dieser Auftfgabe annımmt. Inhalt und Verwurzelung des sofort berühmt ewordenen
Vortrags analysıert nämlich in verständlicher Beschränkung auf den ‚Fa b n 2 Bultmann
in Württemberg‘ nıcht. Was estimmte Bultmann, diesen Vortrag MIt dem
anderen ber ‚Die Frage der natürlichen Oftenbarung‘ 1941 Vor Theologen der Beken-
nenden Kırche halten? Was verrat die tolgende Diskussion Verstehen und Mi{fs-
verständnissen? Wıe 1st der Stand der Diskussion heute? Ohne Frage o1bt och
manche Erinnerungen un! mancherle; verborgenes der unausgewertetes Material,
nıcht zuletzt aus den zahllosen Angrıften 4AUuUS der ‚Bekenntnisbewegung‘ und in den
Zeitschritten der Zeıt, bıs andere Themen das Entmythologisierungsproblem 1in den
Hintergrund drängten. uch die vorhandene Sekundärliteratur hat der Vertasser nıcht
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voll ausgeschöpftt, und nıcht alles ist tehlerftreı. So 1St es eın Mißverständnıis, da{fß
die Papierzuteilung für theologische Publikationen ab Februar 1942 durch eiıne erfü-
gung des Oberkommandos der Wehrmacht unterbunden worden se1i (so Anm. 8’
uch 449 469 heißen mufß) ber insgesamt gesehen 1St dieser chrıitt viel-
versprechend und seıne Veröffentlichung hilfreich.

Walter SchmuithalsBerlin

Bertold Klappert Günther V Norden (Hrsg.) Tut Gottes wıllen
Tapferes! arl Immer 1m Kirchenkampf. Neukirchener Verlag des

Erziehungswesens mbH, Neukirchen-Vluyn 1989 741 Seıten.
Gedenkbücher für herausragende Persönlichkeiten des Kirchenkampftes haben Tradı-

t10n. Sıe streng wissenschaftlichem Gesichtspunkt lesen, würde s1e ihren
eigentümliıchen Reız bringen (obschon der Rezensent die den Ban gewandte hısto-
rische Mühe nıcht verkennt). IDer Barmen-Gemarker Pastor arl Immer (1888—1944)
spielt 1mM rbe der Bekennenden Kirche eıne bedeutende Rolle e1in Name steht, w1ıe
VOT allem Klappert in seıner „Theologischen Würdigung“ herausarbeıtet 8—4 tür
das Prinzıp „Gemeinde dem Wort“ un für diıe Wahrnehmung des „prophetisch-
politischen Wächteramtes“ 1n Auseinandersetzung miıt dem NS-Unrechtsregime. In den
Augen nationalsozialistisch verhetzter Vo eNOSsSCHN galt Immer seıt 1936 als „Volks-
verräter“. Am 29. März 1936 wurde seın ks rrhaus mıiıt einer EeNTtSs rechenden Parole
beschmiert. Im August 1937 erfolgte die Inhattierung. In der Hatt ıtt einen Schlag-
anfall;, der seınen Aktionsradıius deutlich einschränkte. Am 5Sonntag nach dem Pogrom
des 9./10. November 1938 trat Immer auf die Kanzel und klagte diejenıgen d} die sıch

„Augaptel“ (Cottes (Sach 2.:12) vergriffen hatten. Dıie Gottesdienstordnung VO

13 November 1938 1st ın Immers Handschrift SOWI1E in „Transkrıption un: Textausftüh-
n  rung dem Buch beigegeben. Philologische Fxaktheit Wr beı der „Transkrıption“ ohl
nıcht beabsichtigt.

Ptarrer Immer 1St den der Geschichte des Kirchenkampftes Interessierten kein
Unbekannter. Schon lange VOT dieser Publikation sınd ihm literarische Denkmüäler
ZESELIZT worden, Denkmüiler, die sıch als Orientierungshilfen auf dem Weg jener hrı-
sten verstehen, die och heute ın der Kontinultät der „konsequenten bekennenden
Kırche“ (9) stehen. DDas vorliegende Buch rückt Immer den Nachgeborenen ZU

Greıiten ahe heran Unter den Dokumenten, welche den interpretierenden Texten un
den „Porträt“-Teılen beigegeben sınd, seı1en hervorgehoben Immers Briet VO 11 Aprıl
1936 die Q AL (Kritik der Pseudo-Reichstagswahl VO 29. Marz 1936 un!
Dräangen auft eın klares, kritisches Wort der Kırche), der „Strahlenbrief“ VO D3 August
193 / (Erlebnisbericht ber die Hatt 1mM Berliner Gestapo-Gefängn1s Alexanderplatz)
SOWI1e der Briet den hannoverschen Landesbischof Marahrens VO' 18. Julı 1939
(Warnung, den „Weg der Furcht un! Berechnung“ och länger beschreıten).

Von besonderem Reıiz sınd die „Porträts”. Sıe stammen I aus der Feder VO: arl
Immer Jun (für das Gemarker Pfarralbum 9 VO:  e Marıanne und Martın Albertz
(1957); Robert Steiner Leni Immer (1984) und Rudolt Weth (1988) Eingerahmt
ist der Band VO: einem Geleitwort des einstigen Immer-Konfirmanden Johannes Rau,
eiınem Vorwort der Herausgeber und der Dokumentatıon des Gedenkens für arl
Immer 1988 uch Wer in der Konzeptualisierung des Kirchenkampftes
anderen Posıtionen folgt, als s1ie Klappert un! Van Norden Vertreien; wiırd sıch der
geistlichen Kratt un! menschlichen Würde VO  - Pastor Immer weder entziehen können
och wollen. Dıie Ehrung Immers wırd VO:  a} den Herausgebern mıt eıner Polemik
estimmte Konzepte der Kirchenkampfgeschichtsschreibung verbunden: eiıner >

servatıv-ıntakten““ Kirchenkampfhistoriographie aut der eiınen Seıte („ Besıer,
Scholder, Meıer“), einer „‚total-radıkalen““ Zugriffsweise (» Prolingheuer“) aut
der anderen Seıte (11) uch lassen die Herausgeber Geıist des kämpfterı1-
schen Methodendiskurses (ın freilich höchst verknappten und deshalb kaum produk-


